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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis 
für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zablen bei 

den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Begründet 1760. 


Zeitung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½½ Uhr Nach⸗ 
mittaas angenommen und koſtet die fünf ſpaltige 
Zeile der gewöbnlichen Schrift od. deren Raum 100 


— 


Nr. 97. 


Dienſtag, den 26. April 


1892. 


Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Mai und Juni eröffnen wir 
ein zweimonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mark bei der Expedition und 
1, S bei der Poſtanſtalt. 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
| Der Großherzog Frieòrich von Waden 


feierte am geſtrigen Sonntage ſein vierzigjähriges Regierungs⸗ 
jubiläum. Mit dem badiſchen Lande feiert ganz Deutſchland dieſen 
Erinnerungstag eines Fürſten, dem das deutſche Volk nie vergeſſen 
wird, was er für die Verwirklichung des Gedankens an ein inniges, 
machtvolles deutſches Reich zethan hat. Dieſen Gedanken hegte 
und pflegte bereits vor 1866 mit vielen Hunderttauſenden in 
erſter Linie der Großherzog von Baden, zu einer Zeit, wo die 
große Mehrzahl der deutſchen Bundesfürſten noch erbitterte Gegner 
eines einigen Reichs mit der Führung Preußens waren Am 
meiſten zeigte ſich jedoch Großherzog Friederich als der opfer⸗ 
muthige deutſche Patriot, als der Krieg von 1870 ausbrach. 
Man hatte in Paris nicht unterlaſſen, der badiſchen Regierung 
mit einer Verwüſtung des Landes zu drohen, ſobald die erſten 
Gefechte ſiegreich für die Franzoſen ausfielen. Trotzdem ſtellte 
ſich der Großherzog mit ſeinen Truppen unbedenklich ſofort auf 
die Seite des Norddeutſchen Bundes, und ſein Beiſpiel konnte, 
wenn es überhaupt noch nöthig war, nur noch mehr anſpornend 
zu einem gleichen Vorgehen auch auf die übrigen ſüddeutſchen 
Fürſten wirken. In den ſpäter kommenden Verhandlungen über 
den Eintritt der ſüddeutſchen Staaten in den Bund und damit 
über die Schaffung des neuen deutſchen Reichs mit einem kräftigen 
Kaiſer an der CHpige wirkte Großherzog Friedrich eifrig mit durch 
Wort und That — am meiſten durch die Thatſache, daß Baden 
feſt entſchloſſen war, dem Bunde beizutreten. Dieſe den übrigen 
ſüddeutſchen Regierungen bekannte Thatſache hat nicht zum 
geringſten Theil zu der raſchen Förderung der Verhandlungen 
beigetragen, die zu der Schaffung des emigen Reichs und 
ur Proklamation des Königs Wilhelm als Deutſcher Kaiſer 
führte Bekannt iſt auch dem deutſchen Volke, welch ein ſtreng 
loyaler, der Verfaſſung gemäß regierender Fürſt der Großherzog 
für ſein ſchönes badiſches vand iſt — ebenſo bekannt, welch 
treuer Freund er, abgeſehen ganz von ſeinem verwandtſchaftlichen 
Verhältniß unſerm Kaiſerhauſe it. Auch fur ihn waren es 
ſchwere Leidenstage, als der greiſe Kaiſer Wilhelm ſtarb, als ſein 
Schwager und beiter Freund, Kaiſer Friedrich, unrettbar dahin⸗ 
ſiechte, und noch dem Hinſcheiden des kaiſerlichen Dulders ſtand 
er an der Spitze der Bundesfürſten im Schloſſe zu Berlin, um 
dem jungen, thatkräftigen Kaiſer Wilhelm II. als dem nunmehri⸗ 
gen Haupt des Reiches zu huldigen. Wie jeder Sterbliche, ſo 
hat Großherzog Friedrich auch in ſeiner Familie viele harte 
Schickſalsſchläge erleben müſſen Aber wie ihm auch in ſolchen 


Dae verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 


(41. Fortjegung.) 

„Welche Gründe nannte der alte Herr Volkheim Ihnen?“ 
forſchte er. 

„Wiſſen Sie das nicht?“ gegenfragte der andere. 

„Ich weiß manches, aber noch lange nicht alles,“ antwortete 
der Beamte. „Ihres Wiſſens handelt es ſich wohl um Brillant⸗ 
kolliers 3 1 nd a Namen der Firma Volkheim?“ 

ere Wörne N Spre 
Woher wiſſen Sie das?“ der groß an. 
„Sie ſehen, daß es mir bekannt iſt,“ ſagte er. „Bin ich 
falſch unterrichtet?“ I 

„Nein, Sie find es nicht,.“ ſprach der 
„Von den Kolliers aber weiß ich nichts“ 

„Nichts!“ ſtieß der Beamte aus. „Sie wiſſen nicht, daß 
dieſelben in dem Juwelenſchrank der Frau Volkheim fehlten?“ 


Nein!“ a 8 

„Und daß fie verießt ſich in den Händen eines 
befinden, der bedeutende Summen darauf verlieh?“ 

„Auch das iſt mir unbekannt!“ 

„Und doch iſt es die Wahrheit. Ich begreife ſehr wohl, 
weshalb der alte Herr Volkheim Ihnen die Sache verſchwieg. 
Er will das Vorgefallene todtſchweigen und eben darum ſchickt 
er ſeinen Sohn fort über See. Aber das nützt ihm nichts. 
Eine Sache, ſo weit gediehen, läßt ſich nicht mehr im geime 
erftiden. Spuren, wie ich fie bereits verfolgt, verwiſcht keines 
Menſchen Wille, noch Machtwort!“ 

„So haben Sie bereits Spuren 


Prokuriſt dumpf. 


Pfandleihers 


gefunden?“ 


Zeiten die Theilnahme des ganzen Volkes zu Theil wurde, ſo 
nimmt jetzt das ganze Vaterland Theil an dem Ehrentage eines 
Fürſten, der in 40 Jahren ſo viel für ſein Land und Volk ge⸗ 
than hat, nimmt Theil mit dem Wunſche, daß es dem edlen 
Fürſten noch lange vergönnt ſein möge, verehrt von einem dank⸗ 
baren Volke, ſich der Entwickelung des Reiches zu erfreuen, zu 
deſſen Schaffung er ſo viel beigetragen hat. 


Die Steuerreform 


Der „Reichsanzeiger“ bringt über die Steuerreform eine 
längere Mittheilung, der wir folgendes entnehmen: 

Die von der Staatsregierung in Angriff genommene Re⸗ 
form der directen Staatsſteuern ſowie der Communalbeſteucrung, 
welche nunmehr in ihrem erſten Theile im weſentlichen zur 
Durchführung gelangt iſt, verfolgt vorzugsweiſe eine gerechtere 
Veranlagung der Einkommenſteuer und der Gewerbeſteuer, die 
Verwendung der Mehrerträge aus der Einkommenſteuer ſowie 
der bisherigen Ueberweiſungen aus den Getreide- und Vieh- 
zöllen zur Verminderung bezw. Beſeitigung der ſtaatlichen Doppel⸗ 
beſteuerung des Grundbeſitzes und der Gewerbebetriebe, Ueber⸗ 
weiſung zuerſt von Grund⸗ und Gebäudeſteuer, demnächſt von 
Gewerbeſteuer an communale Verbände. 

Man nahm bisher an, daß es gelingen werde, auf Grund 
des Mehraufkommens der neuen Einkommenſteuer unter Hinzu⸗ 
rechnung der obenerwähnten Ueberweiſungen auf die Hälfte der 
Grund und Gebäudeſteuer zu Gunſten der Communalbeſteue⸗ 
rung verzichten zu können. Das über Erwarten günſtige Er⸗ 
gebniß der neuen Veranlagung der Einkommenſteuer läßt nun⸗ 
mehr aber hoffen, nach dieſer Richtung weiter gehen zu können, 
da die Staats⸗Regierung in Uebereinſtimmung mit dem Land: 
tage daran feſthält, die Mehrergebniſſe der neuen Einkommen⸗ 
ſteuer lediglich zur weiteren Durchführung der Reform und zur 
Entlaſtung der Steuerpflichtigen zu verwenden. 

Der zur Verwendung für die Steuerreform zur Dispoſition 
ſtehende Geſammtbetrag dürfte ſich auf rund 60 Millionen Mark 
ſtellen. Der Etat für 1892/93 veranſchlagt 

die Grundſteuer auf 39,907,000 M. 

die Gebäudeſteuer auf. 35,085,000 „ 

insgeſammt alſo auf rund. 75,000,000 M. 

Gelangte der obige volle Geſammtbetrag von 60 Millionen 
Mark zur Verwendung, jo würde der Staat auf *’, der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer verzichten können. 

Es kann aber auch in ernſte Erwägung kommen, das letzte 
Ziel der ſtaatlichen Steuerreform ſchon jetzt unmittelbar in An⸗ 
griff zu nehmen und zugleich auf dieſe Weiſe eine angemeſſene 
Unterſcheidung des fundirten und nichtfundirten Einkommens in 
der Form einer Ergänzungsſteuer zur Einkommenſteuer, welche 
die Werthobjekte nach Abzug der Schulden mit einer im Ver: 
hältniß zum ermittelten Werthe nur ſehr geringen Quote direkt 
trifft. Schlüge man dieſen Weg ein, ſo würde der Staat auf 
die Hebung der geſammten Grund⸗ und Gebäudeſteuer und der 
geſammten Gewerbeſteuer verzichten, ſowie die Bergwerksſteuer 
mindeſtens vollſtändig umgeſtalten bezw. weſentlich ermäßigen 
können und damit eine Einnahme von rund 100 Millionen M. 
aufgeben. Dieſer Einnahmeverluſt wäre zu decken durch das 
Mehraufkommen der Einkommenſteuer und die bisherigen Ueber⸗ 


weiſungen aus Getreide⸗ und Viehzöllen an die Kreiſe, endlich 
durch die bezeichnete, alle Quellen des fundirten Einkommens 
gleichmäßig treffende Ergänzungsſteuer im Betrage von etwa 
35—40 Mil. Mark. 

Im Finanzminiſterium werden gegenwärtig die verſchiedenen 
Eventualitäten und die zahlreichen dabei in Betracht kommenden 
Einzelfragen einer eingehenden Prüfung unterzogen. Es wird 
beabſichtigt, dem von Anfang an aufgeſtellten Plan entſprechend 
die betreffenden Vorlagen zum Abſchluß der Steuerreform für 
den Staat und die Commune zeitig dem nächſten Landtage vor 
zulegen. 


Cagesſchau. 

Ueber den Rücktritt des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſters von Kaltenborn⸗Stach au war ſchon 
ſeit Wochen geſprochen worden. Jetzt ſoll nach Berliner Zeitungen 
der Zeitpunkt ſür den Rücktritt des Miniſters gekommen ſein. 
Die Demiſſion ſoll in naher Zeit bevorſtehen. In der letzten 
Zeit hat General v. Kaltenborn⸗Stachau auch keinen Vortrag 
beim Kaiſer mehr gehalten, es waren aber zur Audienz der 
Chef des Militärcabinets und der Chef des Generalſtabes be⸗ 
fohlen worden. 

Für die Stelle des Oberpräſidenten in 
Kaſſel iſt der Unterſtaatsſecretär Magdeburg im Handels⸗ 
miniſterium in Ausſicht genommen. Da Herr Magdeburg früher 
Regierungsvicepräſident in Kaſſel war, ſo iſt er mit den Ver⸗ 
hältniſſen der Provinz bereits bekannt. 

Der Reichsfinanzabſchluß für 1891/92, und zwar 
zunächſt die Einnahme aus Zöllen, Verbrauchsſteuern und Stem⸗ 
pelabgaben, ergiebt 638 697 921 M.; im Etat waren angeſchlagen 
nur 578 715000 M., mithin ergiebt ſich ein Mehr von 
59 982921 M. — Der vollſtändige Abſchluß der Reichscaſſe 
erfolgt erſt im Juni. 

Der Tolonialrath hat am Freitag ſeine Schlußſitzung 
abgehalten und ſich mit dem Vorſchlage der Commiſſion einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß eine Aenderung des Zollweſens in Deutſch⸗ 
Oſtafrika, von der viel die Rede war, zur Zeit nicht vorgenommen 
werde. Betreffs des Sklavenhandels würde es als dringend 
geboten bezeichnet, unter Aufbietung größerer Mittel gegen die 
Sklaven⸗Räuber und ⸗Händler vorzugehen. Geh. Commerzienrath 
Langen regte die Heranziehung der eingeborenen Bevölkerung 
zur Arbeitsleiſtung für öffentliche und private Zwecke an. Auf 
Antrag des Fürſten zu Hohenlohe-Langenburg wurde Seitens 
des Colonialraths der Wunſch ausgeſprochen, daß bei der geſetz⸗ 
lichen Regelung des Auswanderungsweſens auch auf die Hin⸗ 
leitung deutſcher Auswanderer nach den dazu geeigneten Theilen 
der deutſchen Schutzgebiete Rückſicht genommen werde und daß 
unter dieſer Vorausſetzung die Vorlage des Entwurfs des Aus⸗ 
wanderungsgeſetzes an den Colonialrath ſtattfinden möge, falls 
der letztere noch vor Zuſammentritt des Reichstags zu einer 
Sitzung einberufen werden ſollte. 

Redacteur Fusangel hat, wie wir bereits kurz mel⸗ 
deten, den Fürſten Bismarck verklagt wegen deſſen Beſchuldigung, 
Fusangel habe ausländiſche Gelder angenommen, um die deutſche 
Induſtrie zu ruiniren In den „Hamb. Nachr.“ wurde ſ. 2. 


„Ich hoffe es, ja, ich glaube es,“ verſetzte der Beamte. 
„Herr Wörner, Sie ſind ein Ehrenmann. Sie werden es als 
ein großes Geheimniß bewahren, was hier unter uns geſprochen 
ward!“ 

„Wenn Sie mich für das halten, was Sie eben aus⸗ 
ſprachen, ſo bedarf es meiner Betheuerung nicht,“ ſagte der Pro⸗ 
kuriſt einfach. 0 

„Nun denn: ſo überlaſſen Sie mir die Führung der Sache!“ 
entgegnete Roderich Falb „Frau Ramſen hat Ihnen geſagt, 
mit dem nächſten Schiffe ſolle der junge Herr Volkheim fort. 
Ich gebe Ihnen mein Wort, daß fie nicht zur Lügnerin werden 
ſoll. Doch auch Sie brauchen das nicht. Theilen Sie dem 
Herrn Volkheim mit, daß die „Sphynx“ heute Nacht um zwei 
Uhr den Hafen verlaſſen hat, und er wird feinen Sohn abgereift 
wähnen. Mir aber find die Mittel geboten, mit des Zurückge. 
bliebenen Hilfe vielleicht eine Entdeckung zu machen, welche von 
unabſehbarem Nutzen fein und die erſchüͤtterte Ehre eines hochge⸗ 
achteten Namens wieder herſtellen kann!“ 

Der Prokuriſt, welcher bis jetzt zugeknöpft, wie der Beamte, 
dieſem gegenübergeſtanden hatte, ſtreckte dem letzteren die Hand 
entgegen. 

„Herr Falb,“ ſprach er, „ich vertraue Ihnen! Thun Sie 
Ihr Möglichſtes und — Ihr Glück iſt geſichert!“ 

„Nicht darum!“ ſtieß der Beamte faſt ein wenig heftig aus. 
„Nicht darum! Der Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen, iſt 
mein Ziel, und der Lohn, dem alle Schätze der Welt nicht gleich⸗ 
kommen, ruht einzig in dem Bewußtſein, wenn ich mir ſagen 
kann, dieſes Ziel erreicht zu haben!“ 

„Möge es Ihnen gelingen,“ ſprach Herr Wörner. „Wenn 
ich Ihnen mit Rath und That zur Seite ſtehen kann, jo wiſſen 
Sie, wo Sie mich zu ſuchen haben!“ ' 

„Ich werde mich daran erinnern,“ verſetzte Roderich Falb. 


erklärt, daß dieſe Aeußerung nicht, wenigſtens nicht in dem Sinne, 
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„Eine Frage noch: das Accept erkannten Sie doch ſofort als 
gefälſcht?“ 

„Ja, denn es war gefälſcht, — jo mußte ich ſprechen!“ 

„Gewiß, gewiß,“ ſtimmte der Beamte bei, „denno 
Sie vertrauen mir alſo, daß ich einzig im Intereſſe des Hauſes 
Volkheim handeln will und werde?“ 

„Ich vertraue Ihnen,“ antwortete der Prokuriſt, „thun Sie 
Ihr Möglichſtes!“ > 

Die Zimmerthür ſchloß ſich, gleich darauf auch die Hausthür. 
Der Beamte war ans Fenſter getreten. Er ſah die hohe Geſtalt 
des Prokuriſten vorüberſchreiten. Raſch trat er auf die Thür zu. 
Im ſelben Moment, da er ſie öffnen wollte, kam ihm bereits 
Frau Ramſen entgegen. 

„Herr Volkheim ift oben?“ fragte er, ehe jene noch ein 
Wort hatte über ihre Lippen bringen können. 

„Ja, und — — welchen Schreck ich bekommen habe — —“ 

„Schon gut, ſchon gut!“ ſchnitt der Beamte ihr die Rede 
ab. „Sie haben nichts zu befürchten. Ich werde jetzt mit dem 
jungen Herrn einen Spaziergang unternehmen.“ 

„Einen Spaziergang?“ ſtieß die Frau erregt aus. 
liſche Güte, wenn Jemand ihn ſähe!“ ’ 

„Das laſſen Sie meine Sorge ſein!“ lautete die kühle 
Antwort. „Ich denke, dafür beſitzen wir Mittel. Kann ich hin⸗ 
aufgehen?“ 

„Gewiß, gewiß,“ eiferte die kleine Frau knixend. „Bitte, 
der junge Herr iſt oben, im zweiten Stockwerk rechts im mittleren 
Seitenzimmer.“ 

Sie ſah ihm nach, während er die knarrenden Stufen hin- 
aneilte. 

Durch die Tüllgardine, welche das Glasfenster in der Thür 
verhüllte, ſah der Beamte, im zweiten Stockwerk angelangt, auf 


— — 


„Himm⸗ 


gefallen ſei. Nach früheren Entſcheidungen unterſteht Fürſt Bis⸗ 
marck der Militärgerichtsbarkeit, und es muß für Klagen gegen 
ihn in Folge ſeines hohen militäriſchen Ranges der Gerichtshof 
jedesmal durch beſondere Kabinetsordre des Königs erſt gebildet 
werden. Kaiſer Wilhelm I. lehnte das ſtets ab. Man darf ge⸗ 
ſpannt ſein, ob Kaiſer Wilhelm II. eine ſolche Ordre erlaſſen wird. 

Eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
iſt gegen den Redacteur des Alzeyer Beobachters Prätorius 
von der Staatsanwaltſchaft in Mainz eingeleitet worden wegen 
Abdrucks zweier Artikel aus einem preußiſchen und einem bateri- 
ſchen Blatte über die Rede des Kaiſers auf dem brandenburgiſchen 
Provinziallandtage. 

Die vom „Bureau Dalziel“ gebrachte Nachricht über angeb⸗ 
liche in New. Orleans ſtattgehabte Ausſchreitungen von 
Matroſen des deutſchen Schulſchiffs „Moltke“ iſt nach einem 
Telegramm des deutſchen Konſuls in New Orleans vollkommen 
erfunden. Das Schiff „Moltke“ hat den letzteren Platz garnicht 
angelaufen. E 

Wegen einer beim Regiment der Gardes du Korps in Pots⸗ 
dam vorgekommenen ſchweren Soldatenmißhandlung 
haben am Sonnabend vor dem Amtsgericht in Potsdam Ver⸗ 
nehmungen von Mannſchaften des Regiments ſtattgefunden. An⸗ 
geſchuldigt ſind die jetzt wieder im Zivilverhältniß ſich befind⸗ 
lichen früheren vierjährig- freiwilligen Gefreiten Schramm und 
Hamann, und zwar ſollen ſie während ihrer Dienſtzeit den Re⸗ 
kruten Körber derartig mißhandelt haben, daß derſelbe Gehör 
und Sprache verloren hat. 

In dieſem Jahre wird die Wallfahrt nach Kevelaar 
nach der „M. Z.“ die Stelle einnehmen, die im vorigen Jahre 
durch die Ausſtellung des heiligen Rockes in Trier ausgefüllt 
wurde. Augenblicklich iſt man bereits mit dem Bau von Triumph⸗ 
bogen beſchäftigt, denn das Jubelfeſt des 250jährigen Beſtehens 
ſoll ganz beſonders großartig gefeiert werden. Am 1. Juni wird 
das Gnadenbild durch den vom Papſt entſandten Prälaten mit 
einer goldenen Krone geſchmückt werden. Viele Biſchöfe und hohe 
kirchliche Würdenträger haben ihren Beſuch bereits angemeldet. 
Die Ausſchmückung bleibt beſtehen vom 1. Juni bis zum 10. 
November. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat den Beſuch beim Frhrn. v. Stumm, 
der erſt abgeſagt ſein ſollte, doch noch ausgeführt und begiebt 
ſich von ſeiner Reiſe nach Schwerin, wo am Mitiwoch die Bei⸗ 
ſetzung der Großherzogin Alexandrine ſtattfindet. Zu den Bei- 
ſetzungsfeierlichkeiten iſt bereits am Sonntag der Großfürſt 
Wladimir von Rußland mit ſeiner Gemahlin eingetroffen. 

Nach erfolgter Beiſetz ung der Großherzogin 
Alexandrine in Schwerin wird der Kaiſer ſeine be⸗ 
reits vorher feſtgeſetzte Reiſe fortſetzen und zum Regierungs⸗ 
jubiläum des Großherzogs von Baden am 29. d. M. in Karls⸗ 
ruhe eintreffen. Im September beabſichtigt der Kaiſer zur Elch⸗ 
jagd nach Gothenburg zu reiſen; dieſer Ausflug iſt aber zu Un⸗ 
recht mit der Sommerreiſe des Kaiſers an der norwegiſchen 
Küſte in Verbindung gebracht werden, die für den Juli in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt und von der der Kaiſer erſt wieder nach 
Deutſchland zurückkehre. — Nach der Ueberſiedelung des Kaiſer⸗ 
paares nach dem Neuen Palais bei Potsdam iſt dort ein Tele⸗ 
graphenamt mit der Bezeichnung „Neues Palais“ eröffnet 
worden. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt in Bad Homburg ein⸗ 
getroffen und von den Spitzen der Behörden empfangen worden. 
— y—k— . u un 


Ausland, 

Frankreich. Die Pariſer Polizei hat, wie ein Telegramm 
meldet, ein umfaſſendes Keſſeltreiben gegen Anar⸗ 
chiſt enn veranſtaltet, wobei ihr nicht weniger als 45 Genoſſen 
dieſer gefährlichen Gilde ins Netz gegangen ſind; dieſelben ſollen 
auf Grund des Geſetzes über die Beſtrafung von Vereinigungen 
zu verbrecheriſchen Zwecken in Unterſuchung gezogen werden. 
Man fragt ſich nun unwillkürlich, ob es durchwegs ausgeſprochene 
Anarchiſten ſeien, welche die Polizei dingfeſt gemacht hat oder ob 
nicht die Sicherheitsbehörden angeſichts des 1. Mai mit gutem 
Bedacht auch allerhand in Wirklichkeit dem Anarchismus fern⸗ 
ſtehende Führer der Achtſtunden⸗Bewegung feſtnahmen, um ſie 
für den mit banger Sorge erwarteten Tag unſchädlich zu machen. 
— In Argenteuil hat die Polizei drei Anarchiſten ver⸗ 
haftet; aus den deſchlagnahmten Papieren ſoll hervorgehen, daß 
die Anarchiſten beſchloſſen hatten, am 1, Mai die Mairie, die 
Kirche und das Polizeibureau in die Luft zu ſprengen — Bis 


den erſten Blick, daß er vor der richtigen Thür ſtand. Er 
klopfte kurz. 

„Herein!“ ertönte Hans Volkheim's Stimme. 

Der junge Mann lehnte an dem offenen Fenſter. Er hatte 
den Kopf auf die Hand geſtützt und ſtarrte zu dem ſchmalen 
Streif Himmel empor, der zwiſchen den beiden alterthümlichen 
Häuſern grau verhängt hereinblickte. 

Den Beamten erkennend, richtete er blitzſchnell fich auf und 
trat auf denſelben zu. i 

„Gottlob, daß Sie kommen,“ ſtieß er aus, „denn nicht wahr, 
Ihnen allein verdanke ich es doch, daß ich nicht heute Nacht mit 
dem Chinaſchiff fortgekommen bin?“ 

„Ja,“ gab der Beamte zurück, „allerdings bin ich dazu die 
Veranlaſſung, denn bevor Sie unſern Hafen verlaſſen, müſſen 
Sie mir die Hölle ausfindig machen, in welche dieſer Sandory 
Sie an jenem Abend führte, welcher ſo verhängnißſchweres Un⸗ 
glück über Ihr Haus brachte — —“ 

„Wie — ich ſoll — 2“ 

„Sie ſollen mich begleiten, ja,“ antwortete Roderich Falb, 
den andern durchdringend muſternd. „Ihre ganze Zukunft, ja, 
Ihr Leben hängt davon ab, daß wir das Haus entdecken, in 
welchem Sie während jener Stunden weilten, in denen Ihre 
Mutter unter Meuchelhand endete!“ c 

„Gott, Gott im Himmel!“ ſchrie der junge Mann auf, nie⸗ 
derſtüzend auf die Knie, wo er ſtand. 

„Herr Volkheim.“ ſprach der Beamte, „es iſt das meine 
Ueberzeugung, und wenn ich Ihnen ſcheinbar ſo ſchonungslos die 
unverhüllte Wahrheit ſage, ſo geſchieht es. Ihren ganzen Eifer 
anzuſpornen zur Entdeckung des einen, was erforſcht werden muß 
um jeden Preis — Sind Sie bereit, mir zu folgen?“ 

f Beide Hände hatte Hans gegen ſeine Schläfen gepreßt. Es 
war ihm, als ſollte ihm der Kopf zerſpringen vor der gräßlichen 
Wahrheit, die auf ihn eindrang. Mühſam richtete er jetzt ſich auf. 

„Ich bin es,“ ſprach er dumpf. „Sagen Sie mir, was ich 
thun ſoll, ich bin zu allem, zu allem bereit!“ 


„ ———T—T—T—TbT——— 


jetzt liegt keine Meldung vor, welche den von einzelnen Pariſer 
Blättern gemeldeten Fall von Kotonu oder Porto Novo 
beſtätigt; eine Depeſche aus Paris beſagt bezüglich Kotonus, daß 

das Marineminiſterum alle erforlichen Vorbereitungen treffe, um 
dieſen Punkt, ſowie die Stellungen des Befehlshabers v. Whyddah 
in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, und bezüglich Porto Novos, 

daß dem Kolonialminiſterium bislang keine Beſtätigung der Mel⸗ 

dung von der Einnahme dieſes Ortes durch die Dahomeyer zu⸗ 

gegangen ſei. Trotz der ernſten Sorge, welche aus der Faſſung 

dieſer wortkargen Meldung hervorleuchtet, vermag man ſich in 

den leitenden Pariſer Kreiſen noch immer nicht zu einem ent⸗ 

ſhloſſenen Vorgehen aufzuraffen, wie die weitere Bemerkung be⸗ 

weiſt, daß die für die Vertheidigung Kontonus und Whyddahs 

beſtimmten Truppen nicht angriffsweiſe vorgehen ſollen; die Fran⸗ 

zoſen könnten doch aus ihren langjährigen afrikaniſchen Kriegen 

die Lehre gezogen haben, daß gerade Barbarenſtämmen, wie die 

Dahomeyer, gegenüber nur im kühnen Angriff der Erfolg der 

Vertheidigung beruht. 

Großbritannien. Da die franzöſiſche Regierung 
durch Verrath eines engliſchen Sergeanten in den Beſitz der 
Pläne der Befeſtigungen von Malta bis in die kleinſten Einzel⸗ 
heiten gelangt iſt, läßt die britiſche Admiralität die unterſeeiſchen 
Minen bei der Inſel verlegen und auch an den Landbefeſtigungen 
Veränderungen vornehmen. 

Orient. In Ruſtſchuk in Bulgarien ſoll man der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge eine erſtaunliche Entdeckung gemacht 
haben, welche anzudeuten ſcheint, daß ein neuer Anſchlag gegen 
das Leben bulgariſcher Staatsmänner im Werke war. In Folge 
Information Seitens der türkiſchen Polizei, welche der bulgariſchen 
Regierung vom ottomaniſchen Commiſſar übermittelt worden, 
habe die bulgariſche Polizei eine Hausſuchung bei einem gewiſſen 
Garabet vorgenommen In deſſen Wohnung ſeien nicht weniger 
als 14 Bomben, mit Dynamit und Eiſenſtücken gefüllt, entdeckt 
worden. Die Polizei habe ermittelt, daß die Bomben in Galatz 
gefüllt worden, ehe ſie nach Ruſtſchuk gebracht wurden. Garabet 
ſei ein Armenier und habe muthmaßlich in Briefwechſel mit dem 
Comitee bulgariſcher Emigranten geſtanden, welches jüngſt 
Sitzungen in Galag gehalten hat. — Die schnelle Frei⸗ 
laſſung Kuſcheleffs wird, wie die „F. Z.“ von angeb⸗ 
lich verläßlicher Seite aus Sofia erfährt, in den Kreiſen der 
bulgariſchen Regierung auf eine ſehr ernſte Unterredung Stam⸗ 
buloffs mit dem türkiſchen Commiſſar in Sofia, Reſchid Bey 
zurückgeführt. Im Verlaufe dieſer Unterredung habe Stambuloff 
geſagt, daß die Geduld Bulgariens an der äußerſten Grenze 
angelangt ſei und daß die bulgariſche Regierung, falls die Pforte 
nicht ſofort eine Reparation des Falles Kuſcheleffs vornehme, 
eine weitere Vertretung der Pforte in Sofia für überflüſſig 
erachten und dem Vertreter die Päſſe zuſtellen müſſe. 

Serbien. Die Belgrader Polizei verhaftete auf friſcher That, 
als ſie gerade größere Summen von öſterreichiſchen Banknoten 
in Verkehr bringen wollten, drei Agenten einer weitverzweigten 
Notenfälſcherbande mit dem muthmaßlichen Sitze in 
Stuttgart und Paris. 


Afrika. Die Lage in Marokko giebt wieder — ſo 
wird wenigſtens in Paris behauptet — zu Beſorgniſſen 
Anlaß. Sultan Muley Haſſan iſt krank, und trotz der beruhi⸗ 
genden Berichte über ſein Befinden müſſe man ſich darauf gefaßt 
machen, daß er bei ſeinem ſehr geſchwächtlen Organismus die 
Faſtenzeit nicht überſtehen werde. Sein Tod würde große Ver 
wirrung im Lande hervorrufen, die ſtarke Schaar Unzufriedener 
in der Hauptſtadt Fez warte nur dieſes Ereigniß ab, um den 
Aufſtand zu verkünden, und da mehrere Prätendenten auf den 
Thron Anſpruch erheben werden, könne es dann zu einem Bürger⸗ 
krieg kommen, der für die chriſtlichen Kolonien in Marokko die 
größten Gefahren mit ſich bringen würde. Dieſe Beſorgniß für 
die Chriſten, die man in Paris zu hegen vorgiebt, iſt ganz ab⸗ 
ſonderlicher Natur. Die chriſtlichen Kolonien befinden ſich in den 
Küftenftädten, und zu deren Schutz genügt die Entſendung von 
einigen fremden Kriegsſchiffen, beſonders da ſich die möglichen 
Thronkämpfe hauptſächlich im Innern des Landes abſpielen dürf⸗ 
ten Es handelt ſich wieder nur um die Eiferſucht der an Ma⸗ 
rokko meiſtintereſſirten europäiſchen Mächte, die allerdings bei 
kriegeriſchen Vorgängen im maghtebiniſchen Reiche hart aufein- 
anderſtoßen kann. 


Provinzial Nachrichten. 
— Schönſee, 22. April. (Verſchiedenes.) Ein großer 
Theil der Bürger ſowie ſehr viele Beſitzer und Beamte der Um⸗ 
ůyD—U — i —— —— — æ .. — — — ö—E6œ 


Der Beamte nickte kurz. 

„So recht,“ ſagte er und an die Thür tretend und dieſe 
öffnend, rief er über das altmodiſche Treppengeländer hinab: 

„Frau Ramſen!“ 

„Herr Falb!“ antwortete von unten her dienſtbefliſſen die 
Stimme der Hausfrau. 

„Bringen Sie einen recht ſchmucken Seemannsanzug für den 
jungen Herrn herauf, aber flink!“ 

Er trat ins das Gemach zurück. 

„Die Kleidung wie dieſer Bart,“ er zog einen künſtlichen 
Schnurrbart aus der Taſche hervor, „werden Sie für jeden Ihrer 
Bekannten unkenntlich machen. — Da, die gute Seele kommt 
ſchon. Legen Sie ſchnell die Verkleidung an und dann folgen 
Sie mir nach unten; ich erwarte Sie!“ 

Die Frau trat ein mit dem verlangten Seemannsanzug 
Derſelbe war nagelneu, ein Zeichen, daß ſie ihren Gaſt reſpektierte. 

Mit dem Kriminalbeamten ſtieg ſie die Treppe wieder hinab 

„Ach, Du liebe Güte,“ ſagte ſie, unten angelangt, zu ihrem 
Begleiter, „warum ſchickt denn den der Vater über See? Himmel, 
wenn ich ſolch einen Sohn hätte, in Gold würde ich ihn einfaſſen 
laſſen, ſolch einen allerliebſten Tauſendſaſa!“ 

Der Beamte hatte ſich auf einen Stuhl niedergelaſſen. Die 
Hände auf ſeinen ſilberknaufigen Stock gelegt und den Hut vor 
ſich zwiſchen den Fingern haltend, ſprach er bedächtig: 

„Ja, ja, ſo täuſcht der Schein! Der junge Mann hat was 
auf dem Kerbholz; ſonſt geſchähe es nicht; — er hat ſogar viel 
auf dem Kerbholz. Sie würden ſtaunen, wenn Sie das wüßten!“ 

„So, was denn?“ fragte die kleine Dame und ihre Augen 
leuchteten förmlich. 

Herr Roderich Falb war noch dabei, die damit hervorgerufene 
ganze Neugierde der Frau mit nichtsſagenden Redensarten zu be⸗ 
antworten, als die Thür geöffnet ward und der bligjauberfte, 
ſchmuckeſte junge Seemann, der ſich nur denken ließ, die Schwelle 


überſchritt. 
(Fortſetzung folgt.) 


gegend waren geſtern Abend zu einem Abſchiedseſſen zu Ehren 
des von hier nach Grimmen verziehenden Bürgermeifters Herrn 
Rückert in Wegeners Hotel verſammelt. — Zu der neu zu be⸗ 
ſetzenden Bürgermeiſterſtelle haben ſich 30 und zu der Kämme⸗ 
rerſtelle 20 Bewerber gemeldet. 

— Tütz, 22. April. (Einen abſcheulichen Kindes⸗ 
mord) hat die unverebelichte Bettlerin Julie Nickel verübt, in⸗ 
dem ſie ihr neugeborenes Kind lebendig im Dunghaufen vergrub. 
die natürliche Mutter wurde verhaftet. 

— Pr. Stargard, 23. April. Landwirthſchaftliches. 
Der Sonderausſchuß und die Düngerabtheilung der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Berlin ſendet zur Zeit Fragebogen 
an die Magiſtrate der deutſchen Ortſchaften unter 50000 Ein- 
wohner, worin Fragen über die zur Zeit beſtehende Organiſation 
des Reinhaltungsweſens daſelbſt möglichſt eingehend beantwortet 
werden ſollen. Die Geſellſchaft bezweckt damit, ohne Sonder⸗ 
intereſſen, einen Anfang zu machen, um den Städten zur Beſei⸗ 
tigung und Verwerthung der ſtädtiſchen Abfallſtoffe durch poſitive 
Vorſchläge eine greifbare Unterlage für Beſtrebungen zur Ver⸗ 
beſſerung des Städtereinhaltungsweſens zu bieten. Die Groß⸗ 
ſtädte find vielfach zur Schwemmkanaliſation übergegangen, doch 
ſind dieſe Anlagen mit ihren Rieſelfeldern und Klärvorrichtungen 
ſo koſtſpielig, daß die Ausführung derſelben ſich in kleineren 
Städten von ſelbſt unterſagt. Die Geſellſchaft weiſt nunmehr 
ganz ſpeziell auf die Verwendung des Torfmulls hin, welcher 
nach gemachten Erfahrungen die Auswurfſtoffe einhüllt und ge- 
ruchlos macht, indem derſelbe durch Aufſaugung des Waſſers die 
Austrocknung und durch die Bindung der Gaſe die Geruchlos⸗ 
machung erreicht und den Werth erhöht. Durch das Zuſammen⸗ 
wirken oben genannter Geſellſchaft mit den Städten würden letzteren, 
wie der Landwirthſchaft große Vortheile geboten und ein großer 
Schritt zur Förderung und Erhaltung der Geſundheit gethan 
werden. a 

— Marienburg, 22. April. (Der Comnunal⸗ 
ſteuerbedarf) unſerer Stadt ſtellt ſich nach endgiltiger 
Beſchlußfaſſung für das laufende Etatsjahr auf 125 108 ME, 
zu deren Aufbringung der Magiſtrat Zuſchläge von 325 Proc. 
der Einkommenſteuer, 81 Proc. der Gebäudeſteuer und 40 Proc. 
der Grundſteuer bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung bean⸗ 
tragen wird Die Zuſchläge des Vorjahres betrugen 300 Proc., 
bezw. 75 Proc., bezw. 37 Proc. Marienburg iſt ſomit in die 
Reihe derjenigen Städte eingetreten, denen das neue Einkommen⸗ 
ſtenergeſetz eine Communalſteuer⸗Erhöhung gebracht hat. 

— Dirſchau. 21. April. (Reklamationen) Wie 
die „Dirſch. Ztg.“ hört, haben von den 1036 Zenſiten (Ein⸗ 
kommen von 900 Mark aufwärts), welche in der Stadt Dirſchau 
auf grund des neuen Einkommenſteuergeſetzes pro 1892 veranlagt 
worden ſind, ca. 125 Berufung gegen die Veranlagung 
eingelegt. 

— Aus dem Kreiſe Friedland, 21. April. (Umgangs⸗ 
gelder.) In unſerem Kreiſe beziehen einzelne Organiſten 
und Kantoren ſogenannte Cirkuitgelder (Umgangsgelder), welche 
zu Weihnachten und Oſtern fällig ſind und in der Weiſe auf⸗ 
gebracht werden, daß jeder Arbeiter 10, jeder Handwerker und 
Eigenthümer aber 20 Pf. zahlt. Dieſe Gelder ſchreiben ſich 
aus einer früheren Zeit her, in der der Organiſt mit einer 
Kinderſchaar von Haus zu Haus ging und Lieder ſang. In 
einzelnen Ortſchaften haben ſich nun, wie der „Geſ.“ ſchreibt, 
die Betheiligten geweigert, dieſe Abgabe weiter zu entrichten 
Auf den Ausgang dar man geſpannt ſein. 


— Heinrichswalde (Ditpr.), 22. April. (Eine Liebes⸗ 
tragödie) ſpielte ſich geſtern Abend vor dem hieſigen Bahn. 
hofe in einem Waggon zweiter Klaſſe ab. Zwei Verliebte, Bureau: 
vorſteher Sch., beim Gerichtsvollzieher T., und Frl Louiſe B., 
beide von hier, waren jeder im Beſitz eines fünfläufigen Revolvers 
und wollten gegenſeitig ihrem Leben ein Ende machen, weil der 
Bräutigam wegen falſcher Denunziation eine Wa von 
ſechs Monaten erhalten hatte. Fräulein B. wurde durch zwei 
Schüſſe ſchwer verwundet in dem Coupee aufgefunden. Bei Auf⸗ 
nahme des Thatbeſtandes gab die Braut an, die beiden Schüſſe, 
einen in den Unterleib, den andern in die linke Schläfegegend, 
allein auf ſich abgegeben zu haben. Dieſe Ausſage iſt aber ſchwer 
glaubhaft, weil in jedem Revolver ein Schuß fehlte. Das junge 
Mädchen wird hoffentlich am Leben erhalten bleiben Der Bräu⸗ 
tigam iſt unverſehrt geblieben. Derſelbe wurde ſofort inhaftirt. 


— Gumbinnen, 22. April. (Verzweifelter Ent- 
ſchluß.) Die „Gumbinner Ztg.“ ſchreibt: Geſtern Abend ver⸗ 
breitete ſich wie ein Lauffeuer die Kunde, daß der Kaſſirer der 
Kreis⸗Communal- und Kreis⸗Sparkaſſe, Hauptmann a. D. W 
der ſich ſeit einigen Tagen von hier entfernt hatte, von Berlin 
die Nachricht hierher habe gelangen laſſen, daß er in Folge eines 
größeren Defizits an der Kaſſe (ca. 120000 Mark) zu einem 
verzweifelten Entſchluß gekommen ſei und aus dem Leben ſcheiden 
wolle. Heute ift die Beſtätigung von dem plötzlichen Tode des 
betreffenden Herrn hier ee Dieſer Vorfall hat in allen 
Kreiſen berechtigtes Staunen erregt. Die Einzahler der Spar⸗ 
einlagen der Kreisſparkaſſe erleiden keinen Schaden, da hinrei⸗ 
chende Fonds zur Deckung des Defizits vorhanden ſind. 

— Bromberg, 22. April. Ausſtellung.) Im nächſten 
Monat, am 25. Mai, findet hier wieder eine Ausstellung, veran⸗ 
ſtaltet von dem hieſigen Gaſtwirthsverein, ſtatt. In derſelben 
werden den Beſuchern die neueſten Erfindungen über Bierdruck⸗ 
Apparate, Kochherde, Gasofen, Spiritus, Koch⸗ und Heizapparate, 
ferner eine große Anzahl von Bedarfsmaſchinen für Bier⸗ und 
Weinkellereibetrieb, dann Nährmittel für die Tafel und zu Koch⸗ 
und Backzwecken vor Augen geführt werden. Auch Hauswirth⸗ 
ſchaft⸗ und Kücheneinrichtungen für Privathaushaltungen und 
Gaſtwirtbſchaften gelangen zur Ausſtellung. Die Ausftelung 
verſpricht nach den täglich eingehenden Anmeldungen, für jeder⸗ 
mann recht intereſſant zu werden. Der geſchäfts führende Aus⸗ 
ſchuß ie Anmeldefriſt bis zum 1. Mai verlängert 

Aus der Provinz Poſen. (Neuer Beamter) 
Es beabsichtigt, für die Piz Non eigens einen Subaltern⸗ 
beamten anzuſtellen, welcher ſich nach größeren Bränden an Ort 
und Stelle begeben ſoll, um nach dem Brandſtifter zu fahnden. 
Das Oberlandesgericht hat deshab bei verſchiedenen Gerichtsſe⸗ 
cretären angefragt, ob ſie geneigt ſeien, das Amt zu übernehmen. 
Das Gehalt iſt auf 2475 Mark ohne Servis feſtgeſetzt, und es 
bereits nach zweijähriger Dienftleiftung die feſte Anſtellung erfolgen. 
Bedingung iſt, daß der Anzuſtellende der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 5 
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Thorn' ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


25. 1452. Geſandtſchaft des Preußiſchen Bundes an den 
Kaifer Friedrich zu Wien, bei welcher auch der 
Bürgermeiſter Tilmann vom Wege befindlich 


April 


war. 
Der Reichstag zu Radom erklärt das Stapel⸗ 
recht der Stadt Thorn wiederum für ungültig, 
doch wird trotzdem noch lange darnach für das⸗ 
ſelbe geſtritten und es ebenſo beſtritten. 


25. 1515. 


—0 Militäriſches. Sonnabend Abend iſt bier Herr Oberſt 
Eckart, Inſpicient des Fuß⸗Artillerie⸗Materials, eingetroffen und im 
Hotel „Schwarzer Adler” abgeſtiegen. Am 27. d. Mis. wird Herr 
Generallieutenant von Kizewski, Kommandeur der 35. Divifion zur 
Inſpicirung der Garniſon bier erwartet. Auch Excellenz von K. wird 
im Hotel „Schwarzer Adler“ abſteigen. f 

— Perſonalie. Dem Kreisphyſikus Sanitätsratb Dr. Wiener 
in Graudenz iſt der Charakter als Geheimer Sanitätsratb verlieben 
worden. 

—0 Weihe. Ein feierlicher Akt bat geſtern Vormittag 10 Uhr 
auf dem bieligen jüdiſchen Friedhofe ftattgefunden, es wurde dort der von 
der bieſigen jüdiſchen Gemeinde ibrem vor Jabresfriſt verſtorbenen 
Rabbiner Dr. Oppenbeim geſtiftete Grabſtein enthüllt und geweiht 
Sehr zablreich hatten ſich die Gemeindemitglieder zu dieſer Feierlichkeit 
eingeſunden. Herr Kantor Leipziger eröffnete dieſelbe mit dem Vortrage 
von Palmverſen, worauf der Grabſtein von feiner Umhüllung befreit 
wurde. Alsdann trat Herr Oberlebrer Dr. Horowitz an das Grab des 
Verewigten und bielt die Weiherede. Redner führte etwa Folgendes 
aus: „Bei allen Culturvöltern, in allen Gemeinden iſt es ſtets Sitte 
und Gebrauch geweſen, das Andenken bervorragender Männer durch 
Denkmäler der Nachwelt zu erbalten. Auch das Volk Israel iſt dieſem 
Gebrauche ſtets treu geblieben und daß unſere Gemeinde das Andenken 
ihrer bervorragenden Männer zu ehren weiß, das zeigt der Zweck unſeres 
Hierſeins, das beweiſen die zablreich erſchienenen Mitglieder. Vor 
Jabresfriſt iſt nach 23jäoriger ſegensreicher Thätigkeit in unſerer Ge. 
meinde unſerer verehrter Herr Rabbiner und Lehrer Dr. Oppenheim 
geſtorben, was derſelbe als Seelſorger, als Gelebrter, als Lehrer und 
als Wenſch geweſen iſt, haben damals an dieſer Stelle feine Amts⸗ 
brüder hervorgehoben, haben damals berufene Federn in den Tages⸗ 
blättern veröffentlicht. Schwer iſt es dem ein öffentliches Aut be- 
Heidenden Manne, allen Wünſchen gerecht zu werden, der Verſtorbene 
bat dies aber vermocht; das müſſen auch jene anerkennen, die in einzelnen 
Fragen nicht immer mit ihm übereingeſtimmt haben. Nicht will ich an 
dieſer Stelle nochmals alle Vorzüge des Dabingegangenen aufzädlen, 
einer Cbaraktereigenſchaft deſſelben will ich aber erwähnen, das war 
feine Ueberzeugungstreue. Was er für recht erkannt hatte, ſei es auf 
dem Gebiete des Wiſſens geweſen, oder auf dem Gebiete der Seelſorge, 
oder des Lebramts, dafür trat er ein, da fürchtete er keinen Gegner, 
keinen Nachtheil, unentwegt trat er für feine Ueberzeugung ein. Und 
ſeine Lebensaufgabe erblickte er darin, die beranwachſende Generation 
zu ebenſo überzeugungstreuen Menſchen beranzubilden, in dieſem Sinne 
bat er ſtets gelehrt auf der Kanzel und in der Schule. Das iſt fein 
Vermächtniß für uns und für die kommenden Generationen, an dieſes 
Vermächtniß möge uns der Stein, den wir heute hier weihen, ſtets er 
innern. Amen.“ Mit dem Todesgebet, vorgetragen von Herrn Wolff- 
fobn und mit dem Vortrage des 91. Blalm durch Herrn Leipziger ſchloß 
die erhebende Feier. — Der Grabſtein iſt in dem Atelier des Bild⸗ 
bauers Herrn Salo Meyer bierſelbſt aus Marmor in künſtleriſcher 
Weiſe bergeſtellt. Die Vorderſeite entbält in bebräiſcher Sprache kurze 
Angaben über die Bedeutung des Verewigten, auf der Rückſeite in 
hebräiſchen und unter dieſen in lateiniſchen Lettern folgende Inſchriſt: 
„Hier rubt unfer bochverebrter Rabbiner Dr. J. Oppenheim, geſtorben 
in Berlin am 28. April 1891 im 60. Lebensjahre, tief betrauert von 
ſeiner Gattin, ſeinen Kindern und unſerer Gemeinde, in welcher er 23 
Jahre ſegensreich wirkte. Rube ſan t.“ 

— Poſtaliſches. Neuerdings werden unzureichend frankirte Druck⸗ 
ſachen von der Poſtverwaltung nicht mehr mit dem doppelten Briefporto, 
ſondern nur mit dem doppelten Betrage des fehlenden Porto belegt. 
Bisher wurden z. B. für ein Kreuzband von 50 -100 Gramm ſchwer, 
das 5 Pl. koſtet und verſebentlich vom Abſender mit nur 3 Pf. frankirt 
war, 15 Pf. nachtaxirt, jetzt nur noch 5 Pf. Unfrankirte Druckſachen 
gelangen überbaupt nicht zur Abſendung. 

—0 Der Landwehrverein beging am vergangenen Sonnabend 
im großen Saale des Victoria. Gartens fein letztes diesſäbriges Winter ⸗ 
vergnügen. Zablreich hatten ſich Die Mitglieder mit ibren Angehörigen 
zu demſelben eingeſunden. Der Vorſitzende Herr Landgerichts rath Schulz 
hielt eine Anſprache, welche in einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf den Kaiſer ausklang. Es folaten Tbeaterauffübhrungen, Geſangsvor⸗ 
träge, in denen ausſchließlich Mitglieder des Vereins und Damen mit⸗ 
wirkten. In einer Pauſe brachte der stellvertretende Vorſitzende Herr 
Regierungs-⸗Aſſeſſor v. Kienitz ein Hoch auf die Damen aus, das natür- 
lich allgemein freudigſt aufgenommen wurde. Ein Tanz bildete den 
Schluß des ſchön verlaufenen Feſtes. 

— Der Kultusminiſter hat einen Erlaß an die Provinzial⸗ 
Schulkollegien beſtimmt, daß die Vorſchriſten, wonach bei den Prüfungen 
der Seminar -Aſpiranten, der Lebramts⸗Bewerber und der Lehrer be⸗ 
ſonders darauf zu achten iſt, ob dieſelben ausreichende Kenntnitz der 
vaterländiſchen Geſchichte, namentlich auch nach der Seite der Kultur 
entwicklung befigen und Bewerbern, welche dieſe feblt, die nachgeſuchte 
Lebrbeſäbhigung bezw. Die Aufnabme ins Seminar zu verſagen iſt. auch 
auf die Lehrerinnen Anwendung zu finden baben. 

— Ein kritiſcher Tas erſter Orduung, nächſt dem 28. März, 
der ſtärtſte dieſes Jahres, If von Falb für den morgigen Dienftag, 
den 26. d. Dets., votausgeſagt. Es ſoa ſich an dieſem Tage ein ber 
deutenver Witterungswechſel vollieben und an Stelle des bisberigen 
beſtändigen, trockenen Wetters unrubiges, reanetiſches eintreten. 

— Die Sonntagsruhe für die Eiſenbahnbeamten ſoll auf der 
Station Oirſchau erheblich ausgedehnt werden. Dem Vernebmen nach 
wird in nächſter Zeit der Güterverkehr auf Station Dirſchau fortan 
vom Sonnabend Abend dis zum Montag früb ganz eingeſtellt werden, 
wodurch erreicht wird, daß fünf Lokomotiven während diefer Zeit außer 
Thätigkeit treten und eine ganze Anzabl zugeböriger Beamten dienſtfrei 
wird. g 

5 — Das reiſende Publikam ſcheint ih mit den Einrichtungen, 
welche Seitens der Königlichen Eiſenbahndirektion über im Zuge zu- 
rückgelaſſene Gegenſtände getroffen find, immer noch nicht richtig ver» 
traut gemacht zu haben, Es werden noch immer Wege eingeſchlagen, 
welche nur zeitraubend ſind und auf Umwegen zum Ziele führen In 
der bevorſtebenden Reiſeſalſon machen wir darauf aufmerkſam, daß auf 
jedem Babnbof Formulare unentgeltlich verabſolgt werden, welche nur 
auszufüllen find und worin der zurückgelaſſene Gegenſtand genau zu bes 


& ES ä — — — 7 nee EEESEEEESESESEEEEESEEEE EEE BE 


zeichnen iſt; auch iſt die Adreſſe genau anzugeben, wohin die Sachen ge- 
ſchickt werden ſollen. Dieſes Formular wird Seitens des Babhnhofs⸗ 
Vorſtandes an dasjenige Fundbureau geſchickt, in deſſen Benrk die 
Sachen liegen geblieben find. Es werden ſämmtliche zurückgelaſſene 
Gegenſtände an das Fundbureau eingeſandt, wo dieſelben drei Monate 
aufbewahrt werden und dann zum Verkauf kommen, wenn ſie nicht vor- 
her reklamirt werden. Falls dem Verlierer bewußt iſt, wo er die Sachen 
zurückgelaſſen bat, fo kann die Rückbeförderung des Gegenſtandes auch 
durch eine Depeſche gefordert werden, was von dem Babnhofs⸗Vorſtand 
veranlaßt wird und ſind hierfür nur 50 Pf. zu entrichten. 

— Dienſtboten⸗Belohnungs⸗Verein. Wie alljährlich fand auch 
in dieſem Jahre am geſtrigen Sonntag nach Oſtern auf dem Ratbbauſe 
die Belohnung weiblicher Dienſtboten für dreijährige Ausdauer im 
Dienſte Seitens des Dienſtboten-Belobnungs⸗Vereins ſtatt. Die Be 
lohnung beſtand wie gewöbnlich in einer Ebrenkarte und 15 reſp. 10 M. 
Geld Es wurden belohnt zum erſten Male: Marianne Scykowska 
bei Herrn Dr. Wentſcher; Thekla Makowicka bei Herrn Stadtrath 
Kittler: Ottitie Gantſchowinski bei Frau Kuntze; Henriette Laſer bei 
Herrn Poftdirektor Dobberſtein; Marie Smigelska bei Herrn Kauf 
mann Hirſchfeld; Roſalie Teſchte bei Herrn Rechnungsrath Dauter. 
Zum zweiten Male: Amanda Weinkauf bei Frau Kreisrichter Coeler. 
Zum dritten Male: Franziska Dolska bei Herrn Weinhändler Schwartz; 
Marie Boruszewska bei Fräulein Geſſel; Marianne Stopikowski geb. 
Krakowska bei Herrn Landrichter Martell. Zum vierten Male: Marie 
Schulz bei Frau Mertens. Der jäbrliche Vereinsbeitraa beträgt für 
Herrſchaften, die ein Mädchen im Dienſte haben, zwei Mt; für jedes 
weitere Mädchen eine Mark mehr. Beitrittserklärungen nimmt Frau 
Pfarrer Stachowitz entgegen. 

—0 Altersrente beziehen im Kreiſe Thorn 144, in der Stadt 
Thorn 23 Perſonen. 

— Diejenigen Arbeitgeber, welche Arbeiterinnen in Fabriken ꝛc. 
beſchäftigen, find verpflichtet, der Ortspolizeibebörde die Zahl der von 
ihnen beſchäftigten, über 16 Jahre alten Arbeiterinnen bis zum 2. Mai 
anzuzeigen. 

— In Bezug auf die Gefängunifgarbeit iſt ſeit dem 1. d. Mts. 
beſtimmt worden, daß in den preußiſchen Strafanſtalten Gefangene mit 
Korbmacherarbeit nicht mebr beſchäftigt werden dürfen. Die Verträge 
Dürfen fpäter nicht wieder erneuert werden. 

—() Ein neuer Paſſagierdampfer bat beute unſern Ort paſſirt. 
Derſelbe iſt in Elbing auf der Werft von Schichau erbaut und beſtimmt 
zur Perſonenbeförderung zwiſchen Wloclawek und Warſchau. — Der 
Perſonenverkehr auf der Weichſel auf ruſſiſchem Gebiet wird von Jahr 
zu Jahr ſtärker 

— Gefunden! Eine Kinderſpiel⸗Pferdeleine. — Zugelaufen: Ein 
großer, gelber Kettenbvund Hobeſtraße Nr. 7. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden am Sonnabend und Sonn 
tag ins geſammt 11 Perſonen. 


mn 
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Ver miſchtes. 


Zu den Defraudationen) bei Baron v. Roth⸗ 
ſchild in Frankfurt a. M. wird neueſtens von dort gemeldet: 
Beſtem Vernehmen nach ſoll die vom Hauptcaſſirer Jäger unter⸗ 
ſchlagene Summe den zuerſt gemeldeten Betrag von 1 700 000 
Mark nicht überſteigen. Privatſchulden und ſonſtige Verbind⸗ 
lichkeiten Jägers exiſtiren nicht, da er dieſe vor der Flucht ge⸗ 
ordnet hat. Man glaubt beſtimmt, daß Jäger einen größeren 
Betrag mitgenommen hat — Jäger hat, wie feſtſteht, ſeine 
Flucht über Baſel, Luzern und das fernere Ausland bewerk⸗ 
ſtelligt. Da er im Beſitze großer Baarmittel iſt und ſeine Flucht 
von langer Hand vorbereitet hat, ſo kann ſeine Feſtnahme nur 
durch einen Zufall erfolgen. Jäger ſpricht gut franzöſiſch und 
engliſch. Die Behörden nehmen an, er werde von einem fran⸗ 
zöſiſchen oder italieniſchen Hafen aus den Continent verlaſſen. 
Auch Seitens der Berliner Gaſthofspolizei wird eifrigſt auf den 
Flüchtling gefahndet, da es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß ſich 
J. nach der Reichshauptſtadt gemeldet hat, in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß er dort unauffällig eine Zeit lang ſich aufhalten 
kann. 

(Das Concert) der Berliner Liedertafel in Wien im 
dichtgefüllten großen Muſikvereins⸗Saal erzielte einen großartigen 
künſtleriſchen Erfolg. Der Beifallsſturm ſtieg von Nummer zu 
Nummer. Man bewunderte die künſtleriſche Vollendung des Ge⸗ 
ſanges, den ausgezeichneten Vortrag und die große muſikaliſche 
Schulung der Liedertafel. Zahlreiche Chöre mußten wiederholt 
werden. Als das Programm zu Ende war, verlangte die Zu⸗ 
hörerſchaft ſtürmiſch weitere Darbietungen. Die Liedertafel 
ſtimmte ihren neuen Chor zum Lobe Wiens an, was endloſen 
Jubel hervorrief. Prinz Reuß ver ieß ſeine Loge, begab ſich zu 
den Sängern und beglückwünſchte den Chormeiſter Zander und 
den Bortand der Liedertafel. Dem Concert wohnten außer dem 
Prinzen Reuß und Gemahlin, der Bürgermeiſter der Stadt Wien, 
Genera lconſul Liebig, Conſol Vivenot bei. An das Concert 
ſchloß ſich ein geſelliger Abend an. 

(Ueber die Kohl furter Eiſenbahnkataſtrophe) 
verhandelte am Sonnabend die Strafkammer in Görlitz Der 
Lokomotivführer Trenner als Hauptangeklagter wurde wegen 
fahrläſſiger Tödtung, Körperverletzung und Gefährdung eines 
Eiſenbahnzuges zu 2 rr Gefängniß verurtheilt, der 
Mitangeklagte Rangirer Scheibe aber freigeſprochen. 

(Ein fürchterliches Unglüch ereignete ſich in 
Mackees Port in Pennſylvanien. Während der Vorſtellung im 
Worlds⸗Theater gab ein gewiſſer Frank Sergeant Proben ſeiner 
Geſchicklichteit als Kunſtſchütze. Die Hauptnummer des Programms 
war der Tellſchuß. Ein Apfel wurde auf den Kopf ſeines Ge- 
hilfen gelegt. Sergeant wendete den Rücken, um zu feuern, und 
zielte mittels eines Spiegels. Zum Entſetzen ſtürzte der Gehilfe 
gleich nach dem Abfeuern des Schuſſes zuſammen. Die Kugel 
war durch das Gehirn gedrungen. Sergeant hatte das Kunſtſtück 
ſeit 5 Jahren ausgeführt, ohne den Apfel jemals zu verfehlen. 

(Der Bankvorſteher) Michaelis aus Leobſchütz 
wurde in Ratibor wegen Unterſchlagung zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. Er war im October v. J. nach Unterſchlagung von 
248 000 M. geflüchtet, aber in Stargard verhaftet worden. 

Im Grenzorte Biſia) des Kreiſes Tarnowitz iſt 
der Ausbruch der Pocken, die aus Rußland eingeſchleppt worden 
find, feftgeitellt. 

(Aus dem Unterſuchungsgefängniß) in Moabit 
bei Berlin verlautet, daß Commerzienrath Anton Wolff ſich im 
Lazareth befindet und daß der während der letzten Monate ein⸗ 
getretene Verfall der Kräfte weitere Fortſchritte macht. Unter 
dieſen Umſtänden war der Unterſuchungsrichter nicht in der Lage, 
die Vernehmung des Angeklagten in jüngfter Zeit fortzuſetzen, 
und es war ſomit bieher unmöglich, einen Termin für die Ge⸗ 
richtsverhandlung feſtzuſetzen. Der ſtarke Marasmus, an welchem 
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Wolff leidet, läßt es nicht ausgeſchloſſen erſcheinen, daß der Ver⸗ 
haftete durch den Tod ſeinem irdiſchen Richter entzogen wird. 
(Wieder Einer!) Der bisherige Kaſſirer der Zahl⸗ 
ſtelle des deutſchen Tiſchlerverbandes, Büſcher in Iſerlohn, hat ſich 
unter Hinterlaſſung von Kaſſendefekten heimlich von dort entfernt. 
(In Silberberg) ſtießen die Weſchen Eheleute beim 
Umgraben ihres Gartens auf eine alte Granate, welche krepirte 
und beide Leute zerriß. . 
(Ein Piſtolen- Duell) hat im Grunewald bei 
Berlin, nahe bei Paulsborn, ſtattgefunden. Der ehemalige Hu⸗ 
ſaren⸗Rittmeiſter U. iſt von dem reichen ſchleſiſchen Grundbeſitzer 
S. gefordert worden, weil Erſterer der Gattin des Herrn S., 
einer auffallenden Schönheit, in gar zu auffälliger Weiſe den 
Hof gemacht haben ſoll. Ver Zweikampf iſt ziemlich glimpflich 
verlaufen, indem Herr S. eine nur leichte Verwundung des 
Armes davontrug, während Herr U. unverſehrt davonkam. Kurz 
nach dem Zweikampf iſt Herr S., nachdem ihm ein Verband 
angelegt worden war, mit ſeiner Gattin nach dem Süden 


abgedampft. f 

(Erhängt und erſchoſſen.) In der Nähe des 
Wildparks bei Potsdam, am Entenfang, wurde die Leiche eines 
Mannes, welcher feiner Kleidung nach den joa. beſſeren Ständen 
angehörte, aufgefunden. Der Mann hatte ſich an einem Baum 
erhängt, zugleich aber eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. 
Der Revolver, mit dem letzteres geſchehen, lag an der Erde. 
Der Selbſtmörder führte einen ſeidenen Regenſchirm bei ſich, 
trug eine goldene Brille, ſowie goldene Uhr mit Kette. In 
ſeinem Portemonnaie fanden ſich noch 170 M. 90 Pf. baares 
Geld. Am Tage zuvor war der Mann auf dem Etabliſſement 
Kuhfort bei Wildpark geweſen. Dieſer Tage erſchien nun bei 


der Polizeibehörde ein Anverwandter des Selbſtmörders, welcher 
denſelben als einen Rittergutsbeſitzer aus Oſtpreußen bezeichnete. 
Den Namen deſſelben zu nennen, 
entſchieden. 
D. 


un weigerte jich der Herr ganz 
Inzwiſchen iſt der Selbſtmörder als der Hauptmann 


a. und Rendant Neuhofen aus Gumbinnen bezeichnet worden. 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Zeitung.“ 
Warſchau, 24. April, 1 Uhr 16 Min. Nachmittags. Waſſer⸗ 
ſtand geſtern 1,50 Meter, heute 1,75 Meter. 
Warſchau, 25. April, 12 Uhr 40 Minuten Mittags. Waſſer⸗ 
ſtand heute 1,80 Meter. 


Waſſerſtünde der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 

Thorn, den 25. April 


1.60 über Null. 


Warſchau, den 20. April. 1,14 über „ 

Culm, den 22. April über „ 

Brahemünde, den 23. April a 3890 
rahe: 

Bromberg, den 23. April 55 ̊ mä 


Vgnaantworllicher Redacteur: Wilhelm Grupe in hon. 
Handels Nachrichten. 


Thorn 23. April. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn) 


Alles 
Weizen geſchäftslos, 116/18pfdb bunt 195/97 M. 121% ä4pfd. hell 
200/203 M. 127,28pfd. bell 205/206 feinfte über Notiz. 


Roggen fehr kleines Geſchäft, 112/18pfö 196/99 M. 115ʃ17pfd. 
200/203 M. 


Gerſte ohne Handel 
Hafer 145/49 M. 


Welter ſchön 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 25 April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 25. 4. 92 23. 4. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 208,35 207,65 
Wechſel auf Warſchau kurz 208,— | 207,60 
Deutſche 3 ½ proc Reichsanleihe 99,70 99,80 
Preußiſche 4 proc Conſolss 106,70 | 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc . 65,90 | 65,70 
Polniſche Liquiationspranpbriefe .  . 62,90 62,70 
Weſtpreußiſche 3¼ vroc Plandbrieſe 95,80 | 95,30 
Disconto Commandit Antheile 7 191,90 189,.— 
Defterr. Creditactien. 17210 | 171,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,.— | 17075 
Weizen: April⸗Mai . 190,.— 190,50 
Juni⸗ Juli 187.25 | 188.— 

loco in New⸗Pork 99,0. 99, ½ 

Roggen: Loco N 192,— | 197,— 
April-⸗ Mai: 192.50 197,50 

Mai⸗Juni . 185.25 | 190.20 

Juni⸗Juli 5 179,25 | 184,70 

Rüböl: pri Mai:! 53,60 53,60 
Sept.⸗Oetb. A 51,40 | 51,40 

Spiritus: 50er looo. 90 30 61,30 
r NENNE 40,80 41,30 

70er April. Mi: 40,30 41,10 

70er Auguſt⸗Sept. A 2 . 42,— 42,60 


Reihsbant- Discont 3 vEt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
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Zwiſchen Tod und Leben! 


Einer der fürchterlichſten Zuſtände im menſchlichen Leben 
iſt jener ſelbſtverſchuldete Zuſtand von Nervenzerrüttung, wo der 
Kranke im beſten Lebensalter körperlich und geiſtig gebrochen 
dafteht, unfähig iſt ſeinem Berufe mit Luft und Energie nach⸗ 
zukommen, wo ihm jede ruhige Erholung eine Laſt iſt und ihm 
nur nach Aufregung, Trunk und Spiel und Vergeudung der 
Nachtruhe ein wüſtes Vergnügen bereiten. Mit hohlen Baden, 
unterlaufenen Augen und ſchlotternden Beinen ſieht man ſolche 
Unglückliche dahinwanken. Die Schuld ſteht ihnen auf dem 
Geſichte geſchrieben. Es iſt ein Zuſtand zwiſchen Tod und 
Leben, der häufig mit Melancholie, Tiefſinn und Wahnſinn 
endet. Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, 
der verlange kostenfrei die Sanjana⸗Heilmethode, welche bei 
allen heilbaren Stadien von Nerven- und Rückenmarksleiden 
ſchnelle und ſichere Hilfe bringt. Man bezieht dieſes berühmte 
Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär 
er Sanjana⸗Compauy, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Ganz jeid. bedruckte Foulards Mk. 1,35 bis 7,25 p. 
Met. — (ca 450 verſch. Dispoſit) verſ roben- und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei in's Haus das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. 

Hoflief.) Zurieh Muſter umaebend. Doppelt. Briefporton d. Schweiz 


Ord.utlihe Sitzung der Stadt⸗ 


verordneten Verſammlung 
Mittwoch, den 27. April 1892, 
Nachmittags 3 Uhr. 
1. Betr. die Kontrolle der Werth⸗ 
papiere bezügl. der Auslooſung. 

. Betr. die Neuwahl der Mit: 

glieder der Servisdeputation. 

Betr. die Gründung eines Weit: 

preußiſchen Städtetages. 

Betriebsbericht der Gasanſtalt 

pro Februar 1892. 

. Desgl. pro März 1892. 

. Betr. die Berufung des Lehrer 
Walter Sich an die Elementar⸗ 
Knabenſchule. 

. Betr. Vorlegung eines Ant⸗ 

wortſchreibens des Ober⸗Hof⸗ 

marſchall⸗Amtes Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 

Betr. die Beleihung des Grund⸗ 

ſtücks Altſtadt 120 m. 27000 M. 

Betr. die Beleihung des Grund⸗ 

ſtücks Neuſtadt 328/29 mit 

20 000 Mk. 

„Betr. die Wahlen zur Ergän⸗ 

zung der Deputationen des 

St. Georgen ⸗ Hospitals, des 

Elenden = Hospitals und des 

St. Jacobs. Hospitals. 

Betr. den Vertrag mit dem 

Juſtizfiskus wegen Räumung 

des Rathhauſes durch das 

Königliche Amtsgericht. 

Nr. 12. Betr. den Bau des Schafſtalles 

und der Wagenremiſe bei der 
Pfarre in Lonzyn. 
Thorn, den 23. April 1892. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Verkauf 
von altem Lagerſtroh 


Mittwoch, den 27. April cr., 
Nachm. 2½ Uhr beim Jacobsfort. 
77 3 77 77 Fort I. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Slandesamt Chorin. 
Vom 17. bis 23. April er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Carl Georg, S. des Kaufmanns 
Alois Kirmes. 2. Agnes, T. des Kgl. 
Eiſenbahn⸗Rangirmeiſters Joh. Lam⸗ 
parczyk. 3. Siegismund, S. des Schuh⸗ 
machermeiſters Joſeph Landtratkiewic:. 
4. Erich, S. des Uhrmachers Leopold 
Kunz. 5. Emma, T. Arb. Carl Bottke. 
6. Martha, unehel. T. 7. Marie, T. 
des Packmeiſters Carl Bannaſch. 8. 
Leonhard, S. des Schiffseigners Leon: 
hard Roſtowski. 9. Frida Pauline, T 
des Gerichtsvollziehers Carl Meyer. 
10 Richard, S. des Bäckermſtrs. Ju⸗ 
lius Krampiz. 11. Max, S. des Schuh⸗ 
machermſtrs. Chriſtian Krampitz 12. 
Editha, T. des Friſeurs Oskar Hopp⸗ 
mann. 


Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 


Nr. 
Nr. 


N d 


Nr. 


=] 


Nr. 8. 
Nr. 9. 


Nr. 


Nr. 11. 


b. als geſtorben: 

1. Ww. Caroline Bork, 66 J. 2. 
Alexander, unehel. S., 3 W. 3. Arb. 
Johann Ciecelski, 42 J. 5 M. 6 T. 
4. Schiffsgeh. Thomas Sikorski, 41 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Wilhelm Brunk mit 
Johanna Wilhelm. Niemann. 2. Kell⸗ 
ner Paul Carl Joh. Töllner mit Martha 
Marie Adelheid Pliſchkowski. 3. Hilfs⸗ 
bremſer Joſ. Labenz mit unv. Anna 
Jarocki. 4. Zimmergeſ. Guſt. Schlack 
mit und. Auguſte Diel. 5. Briefträg. 
Friedr. Bernh. Schäſer mit Bertha 
Amalie Wawrowski⸗Mocker. 6 Schnei⸗ 
der Ignatz Jarzabkowski ⸗ Bromberg 
mit Catharina Szatkowska⸗Bromberg 
7. Steinarb. Andreas Stachowiak⸗Os⸗ 
lowo mit unv. Julie Kozlowski. 8. 
Schuhmachermſtr. Joſeph Kwiatkowski 
mit un v. Eliſabeth Melerowski. 9. Kauf⸗ 
mann Ludwig Tomaszewski mit unv. 
Anna Salomonska⸗Trzianek. 10 Schiffs⸗ 
führer Ludwig Rottſchalk mit und. Ma⸗ 
rie Bonneß ⸗Wloclawek. 11. Maler 
Carl Groll = Zoppot mit unv. Maria 
Fiſcher. 12 Musketier Carl Wolf mit 
und, Auguſte Nickel⸗Bielsk. 13 Loco⸗ 
motioheizer Wilhelm Ernſt Jäckel⸗ 
Landsberg a / W. mit Auguſte Emilie 
Thelor = Lübben. 14 Maurergeſelle 
Joſeph Brzezinski⸗Mocker mit Johanna 
Kolanowska. 

d ehelich find verbunden: 

1. Königl. Cataſtercontrolleur Ernſt 
Löbel und unv. Marie Weſtphal, ohne 
beſ. Stand. 2. Arb. Julius Pirke u. 
Dienſim. Emma Jabs 3. Schneider 
Emil Zibursti und Schneiderin Emma 
Lange. 4. Badeanſtaltsbeſitzer Julius 
Reimann und unv. Anna Mühle, ohne 
beſ. Stand. 5. Uhrmacher Friedrich 
Sekade und unv. Emma Gärtig, bish. 
Dienſtm. 6. Arb. Eduard Sommer 
und unv. Helene Rudowski, 
7. Feldwebel Carl Mietz und un. 
Bertha Titz, ohne beſ. Stand. 


Dienſtm.] & 


. Polizeiliche Bekanntmachung. 
„Bekanntmachung, 


betreffend die Ermittelung der Zahl der in Fabriken und dieſen gleichſtehenden 
Anlagen beſchäftigten Arbeiterinnen. 

Auf Grund des $ 139b Abſatz 5 der Gewerbe⸗Ordnung in der Faſſung 
des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe -Ordnung vom 1. Juni 
1891 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 261) hat der Bundesrath nachſtehende: 

Beſtimmungen über die Ermittelung der Zahl der in Fabriken und dieſen 

gleichſtehenden Anlagen beſchäftigten Arbeiterinnen 

erlaſſen: 

J. Arbeitgeber, welche Arbeiterinnen in Fabriken, Hütten⸗ 
werken, Zimmerplätzen und anderen Bauhöfen, in Werften, in 
Ziegeleien, welche nicht blos vorübergehend oder in geringerem 
Umfange betrieben werden, in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs⸗ 
anſtalten, unterirdiſch betriebenen Brüchen oder Gruben beſchäf⸗ 
tigen, find verpflichtet, der Ortspolizei = Behörde bis 
ſpäteſtens zum 2. Mai 1892 die Zahl der von ihnen am 
1. April 1892 beſchäftigten über ſechszehn Jahre alten minder⸗ 
jährigen und großjährigen Arbeiterinnen ſchriftlich mitzutheilen. 
Die Mittheilung kann mit der nach $ 138 der Gewerbeordnungs⸗ 
novelle vom 1. Juni 1891 (Reichs⸗Geſetz⸗ Blatt S. 261) zu er⸗ 
ftattenden, ſchriftlichen Anzeige verbunden werden. a 
Auf Anlagen der unter Nr. 1 fallenden Art, welche nur einen 
Theil des Jahres im Betriebe ſind und ihren Betrieb am 1. April 
1892 bereits eingeſtellt oder noch nicht begonnen haben, finden die 
vorſtehenden Beſtimmungen mit der Maßgabe Anwendung, daß die 
Arbeitsgeber verpflichtet ſind, der Ortspolizei⸗Behörde eine ſchrift⸗ 
liche Anzeige über die Höchſtzahl der von ihnen innerhalb der Zeit 
vom 1. April 1891 bis zum 31. März 1892 beſchäftigten Arbei⸗ 
terinnen über ſechszehn Jahre zu erſtatten. 

Berlin, den 26. März 1892. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


von Bötticher.“ 


wird hierdurch zur Kenntniß und Beachtung der Betheiligten gebracht. 
Thoru, den 23. April 1892. 


Die Polizei-Verwaltung. 
2 SHeilunge n. 


Die Unterzeichneten rathen allen Kranken, ſich brieflich an die Privatpoli⸗ 
tlinif in Glarus zu wenden, weiche fie von folgenden Uebelr, durch briefliche 
Behandlung, ohne Berufsſtörung, befreit bat. 5 ö 
Bartfleehten ſeit 20 J. H. Gutreiſe, Silberborn bei Holzminden. 

Kropf, Halsanſchwellung. Frau Länger⸗Dätwyler, Aarburg. 
Betinässen, Blaſenſchwäche. J. Baumann z. Karſt, Schaffhauſen. 
Bleichsueht, Blutarmuth. Urſula Buchli, Scharans, Graub. 
Sommersprossen, Miteſſer. A. Wolf, Sohn, Faulenſee (Bern). 
Magen katarrh, Erbrechen, Aufftoßen. Jac. Huguenot, Antigny (Fribourg) 
Magenbeschwerden, Regelſtörungen Louiſe Champion, Courrendlin. 
Gesichtshaare, Sommerſproſſen. Virginie Baudin, Payerne. 
Schwindsucht, Tuberkuloſe. J. Barraud à Na; 8, Echallens. 
Flechten, 14 3. alt. Etienne Jambe, Grand Au, Porrentruy. 
Blasenkatarrh, Rheumatismus. F. Asbeck, Maſchiniſt, Paſſau. a 
Lungenkatarrh, Huften, Auswurf, Mme. Sutter, rue de la Malatte, St. Imier 
Haarausfall. Guſt. Gauer, Beckerbach b. Odenbach (Pfalz). 
Bandwurm mit Kopf. J Brand, Kreuzſtraße ber Eagiſtein (Bern). 
Fussgeschwüre, Saltfluß. J. Rengali, Ocganiſt, Menznau (Luzern). 
Darmkatarrb, Hämorrhoiden. Frau Peyer, Roſſau b. Mettmenſtätten. 
Gieht mit Anſchwellung und Geſchwüren. Frau Iſenſchmitt, Emmenbrücke (Luzern) 
Gesichtsaussehläge. Eliſe Raaflaub, Moosrang bei Gſtaad, Saanen. 
Gebärmutterleiden. Marie Brutſch, Luſtdorf kei Frauenfeld. 
Rachenkatarrh. C. Vogel, Tiſchle-meiſter, Cönnern, Sachſen. 
Gesichtsrose obne Rüdtall. Louis Conrad. Lovereſſe. 5 
Leisten- und Nabelbruch. J. V., La Tour de Treme bei Bulle. 
Nasenröthe. Jar. Graf, Andreasflraße 7, Berlin. 3 5 
Drüsenanschwellungen,. Fr M. Rudler, Herbrechtingen, O -A. Heidenheim. 
Nervenschwäche. Frau A. Bundenthal, Hochſpeier bei Kailerölau:ern. 
Herzleiden. Nerven- und Drüſenleiden, Lungenkatarry. K. R., Günzburg. 
Rückenmarksleiden, allgem. Schwäche. Magd. Stäbli, Bönigen b. Interlaken. 
Epilepsie. Fallſucht, obne Rückfall. B. Ciemencot, Moutier (Bern). Teer 
Leberleiden, Keblfopftatarrb, Blutarmutb. J. Lüſcher, Bäcker, Freiburg (Schwei). 
Zane Gelenkgicht. Roſa Büblmann, Maladiere bei Neudätel. 
Augenschwäche, Augenentzündun 3. H. Fiſcher, Bäcker, Meiſterſchwanden 
Wasserhodenbruech. P. Gebhard, Schmiedem, Friedrichsried b. Neukirchen (Bay). 
. obne Rückfall. Jeanne Frev Vey.y 
angel an Bartwuchs. Das Mittel wutte überraſchend! A. St, Balel. 
n 3500 Heilungen beweiſen den Erfola und die Reellität des Unternebmens. Bro⸗ 
chüre aratis. Man adreſſire: „An die Privatpoliklinik in Glarus Schwe u) 
— — — — —— — 


Verdingung von Materialien. 


Am Wittwoch, d. 27. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
findet im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung die Verdingung von 
12 000 kg. Petroleum, 
5 000 kg. Karbolſäure 
für das Etatsjahr 1892,93 ſtatt. 
Bedingungen liegen dort zur Ein⸗ 
ſicht aus 


Garniſon⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Es Lu ar 9 7 i 
enntniß gebracht, daß alle uneinge ⸗ 5 1 

löften Pfäuder bis Nr. 6480 0 6 90 000 0 a 
inel. b „ „ 30 900 30 00% 
Freitag, den 29. April cr., ‚ 15000 — 15000 „ 


1 „ 7 
2 Gewinne & 


II. 


Nur bis zum 


27. d. Mls. 


Verlauf der 
V. Marienburg. Geld Lotterie 


Ziehung am 28. u. 29. April er. 
Ausſchließlich Geldgewinne. 


Vormittags 9 Uhr nee 
Bäckerſtraſße 12 per Auction meiſt⸗ 8 „ 4860 _ 18.000 si 
bietend durch Herrn W. Wilekens] 50 „ ; 600 = 30000 „ 
verkauft werden. 20 „ 5 300 = 30000 „ 

Etwaige Ueberſchüſſe können inner ns * 6855 = 8 a. ” 
halb 14 Tagen abgeholt werden, an⸗100o⸗0 „ „ 30 S 30 000 „ 
dernfalls dieſelben der Ortsarmenkaſſe 10002 15 15 000 „ 
überwieſen werden. 3372 Gewinne — 375 000 M. 


Preiss. 


Das Jaupiſüc eines Gutes i Wpr. 
8 km zur Bahn, etwa 112 ha Acker, 
9 ha Wieſen, 8 Pferde, 25 Rinder ꝛc., 
gute Gebäude, gutes todtes Inventar, ſoll 
bei 24:27 000 Mk. Anz u feit. Hypoth. 
günft. verkauft werd. Näh. Ausk. erth. 
Max Bahr, Landsberg a / W. 


ferdeftall ſofort zu vermiethen. 


Jaoob Sindowski, 
Culmerſtr. 22. 


loose nur 3,50 Ik 


zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


ä — 
Ausſchneiden! Jeder brauchts! 


Wo zu Kinderſegen 


Buch „Ueber die Ehe“ 1 Mk ⸗Marken. 
Sieſta⸗Verlag Dr. K. 70 Gotha. 


> 


Rathskeller 
H. Radau. 


Haibowle! 


Saalkarloffein. 


Blaue Rieſen 50 Kilogr. 10 Mark, 
10 


Athene 50 1 


Dim ſon 50 5 9 

Reichskanzler 50 „ — 

Fürft Lippe 30 4 
Internationales 


= 7, 
Saatkartoffel-Geſchäft. 


500 Kilogr. 90 Ma 

500 4 90 Pr 
so 
20 5 
70 


71 
0 


„ 300 „ 
500 1 


Gr. Maſſow b. Zewitz i. Vom. 


A. 


mit Prämien etc. 


Aufwärterin te u 
3 Zimmer, heller Küche, Entree u. 
mit allem Zubehör für einen ſehr 
billigen Preis zu vermiethen 
T. Rupinski, Schuhmacherſtr. 24 


1 herrſchaftl. Wohnung 

iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 

Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Manrermeiſter Soppart. 


ryohmungen, 3 Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle, Mauerſtraße 36. 
1 ohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör z. verm. Seglerſtr. 13. 
teiteftr. 4, Trp hoch ut vom 
1. Juli cr. eine Wohnung von 3 
Zim, Alkoven und Zub. zu vermieth. 
n dem Haufe Bacheſtraße 9 iſt 
von ſofort hochparterre eine 
Wohnung von 3 Zimmern u. Zubehör, 
jed. ohne Küche, im 3. Stock eine Wohn. 
von 3 Zimm. u. Zubeh. u. ferner zum 
1. Oetbr. er. im 1. Stock eine herrſch. 
Wohn. v. 6 Zim., Badeſtube ꝛc. zu verm. 
Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
Dee Wohnung, Strobandſtr. 15, die 
17 Jahre Hr. Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 
ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 
zu jeder Tageszeit zu beſichtigen durch 
den Bäckermeiſter Herrn Schütze. 
H. Rausch. 
Eb Familienwohnung, Junker⸗ 
gaſſe 7 II. f. 90 Thlr. for. zu verm. 
as Haus, Strobandftr. I, welches 
Frau Kreisrichter Coeler ca. 30 J. 
bew. hat, enth. 7 Zim. m. Zub., iſt J. verm. 
Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 


In meinem Hauſe iſt ein 


E Laden Zu 


vom 1. Oktober d. Js. ab zu 
vermiethen. Ruud. Weiss, 
Holelbeſitzer, 
uo wrazlaw 


Wohnung von 4 Stuben, Mädcdenſtude, 
Küche vp. im 3. Stack, Peudenutzung der 
Waſchküche und Trockenböden, in dem berr⸗ 
ſchaftlichen Haufe Brüdenitr. 18 (ebem. vol. 
niſche Bank) — in der Näbe des Hotel 
„Schwarzer Adler? zum . Juli d. Js. 
oder auch ſpäter zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch Pferdeſtälle mit Sattelkammer 
und Futterboden. 


Brigade⸗Adjntant inne. Näberes daſelbſt 
im 3 Stock rechts deim Wicewirtb. 


Kl. Hinterſt. z v. Coppernicusſtr. 7, 


Rus c h, ittergutsbeſitzer. 


Probenummern gratis! 


FIOIMATENTEN 


Das neueste humoristische Wochenblatt 


Jede Nummer 12—16 Seiteu, 
Anecdoten, humoristische Erzählungen, Vexirbilter, Scherzräthsel 


enthält zahlreiche illustrirte 


Pro Quartal I Mk, Pro Monat 35 Pf. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und bei der Expedition 
Berlin W. Kötheners'r. 44. 


Die Wohnung hatte der frühere Herr 


M. Z. m. Balk z. verm. Bankſtr. 4. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


Schützenhaus. 


Heute Montag, 25. April cr.: 


alles beet 


des berühmten 


Schwedischen Längerguartetts 


unter Mitwirkung 
der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 
(Streichmuſik). - 
ang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
ſind vorher bei den 


An 0 
Hilets d sl P . Herren Duszynskl, 


Henczynski und E. Post zu haben. 


Handelskammer 


für Kreis Thorn. 
Morgen, De a d M., 
Nachmittags 4 Uhr 


Sitzung 
im Haudelskammer Bureau. 
Thorn, den 25. April 1892. 
Der Vorsitzende. 


Tann Gonfirmanden-Ünterricht 


beginnt 
Montag, den 2. Wai cr. 
le, Garniſonpfarrer. 
er Unterricht in meiner Pri- 
vatſchule in Mocker beg. Montag, 
den 25. April um 8 Uhr. 
00 Mark, 
ſichere Hypothek auf ein ſtädt. Grund» 


ſtück, unmittelbar hinter Bankgelder, iſt 
zu eedieren Näheres zu erfragen 


Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 
2 Maurer = 


finden dauernd. Beſchäftigung beim 
Kaſernenbau Ttrasburg Weſtor. 


n junges Mädchen 
aus anſtändiger Familie wünſcht auf 
einem größeren Gute die Wirth⸗ 
ſchaft und alle anderen Haus⸗ 
arbeiten zu erlernen. Meldungen 
bitte unter A. L. 50 poftlagernd 
Thorn einzureichen. 

n Regenſchirm gefunden 
auf Bromberger⸗Vorſtadt. Gegen Er⸗ 


T.] ſtattung der Inſertionskoſten abzuholen 


Coppernieusſtr. 31, 3 Tr. 


ir. 


